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' Ms- «. Reilljsmderllem
Wie der Geheimbundhäuptling Hitler hetzt und

verleumdet
Aus München wird unterm 1 . Dezember berichtet :
Die Nationalsozialisten haben gestern eine größere Anzahl

Versammlungen abgehalten. In einer dieser Versammlungen
derlas nach dem „Bayerischen Kurier " der nationalsozialistische
Führer Hitler ein angebliches vertrauliches Schreiben der ReichS-
regierung Wirth an Frankreich, worin angeregr wirb, die fran¬
zösische Regierung solle die sofortige Auflösung aller natioualcn
Verbände in Deutschland fordern , da eni Aufslammen der natio¬
nalen Bewegung zu einem Regierungswechsel führen könne,
der die Reparationsleistungen in Frage stelle . Hitler kündigte
ferner an , dass man den andauernden Berrätereien einer ge¬
wissen Presse ein Ende machen werde, wenn die Regierung nicht
einschreite .

Was Hittler da in München behauptete. ist ein auf¬
gelegter Schwindel zu den deutschvölkischen Hetzzwecken .

„Mit Gummiknüppel und Bajonetten " — „mit
stürmender Hand"

Am 23. November beging die Sturmabteilung Rotzbach in
München den 4 . Jahrestag ihrer Gründung . Aus dem Bericht
der Gründungsfeier geht hervor, datz das kürzlich aufgelöste
Freikorps sich jetzt „Bereinigung zur Wahrung der Interessen
deutscher Grenzmärker , O .-G . München" nennt . Zu der Feier
Waren alle in München anwesenden Baltikumer eingeladen. Am
^ aaleingang lagen folgende BerpflichtungSscheine auf :

^Bereinigung zur Wahrung der Interessen
deutscher Grenzmärker , O .-G. München.

Berpflichtung.
Ich trete hiermit der Vereinigung „Deutscher Grenz-

• fitter " O .-G . München bei und verpflichte mich zur Aner¬
kennung und Jnnehaltung der mir bekannten Satzungen der
Vereinigung .

Ich will mich mit Herz und Hand dafür einsetzen , mei¬
nem Daterlande aus der tiefen Knechtschaft emvorzuhelfen."

In der Versammlung waren zirka 150 Angehörige der
Organisation Rotzbach anwesend, die meist blaue Schirmmützen
und an Stelle der Kokarde ein „R" auf schwarzer Flagge oder
«ine kleine goldene Krone trugen . Am Stbcnb trugen sie eine
schwarze Binde mit einem silbernen „R" , das von zwei wag»
«rchten silbernen Streife « durchschnitten wird. Außerdem
Waren zwei Hundertschaften der nationalsozialistischen Sturm¬
abteilung und, was besonders bemerkenswert ist, ein Dutzend
Reichswehrsoldatenin Uniform erschienen . Ein Leutnant HeineS ,
der offenbar der Führer der Münchener Ortsgruppe ist, sagte in
feiner Begrüßungsansprache , die Münchener Reichswehr sei gut
und es stände besser um Deutschland, wenn überall in der
Reichswehr der alte Freikorpsgeist lebendig wäre.

Unter frenetischem Jubel erschien Rohbach . Er gab eine
Geschichte seines Freikorps und machte sich lustig darüber , daß
die Regierung seine Bereinigung nicht so schnell auflösen könne ,

er sie gründe.
»In einem Jahr werden Wir Wieder einige Male aufgelöst sein

und dennoch Weiter bestehen ."

selber Oberschlesiea sagte Roßbach: „Ich kann Ihnen hier in
Bayern versprachen , daß Wir bald a«S dem finstersten Teil Ober-
fchlesirnS ein kleines Bayern schaffen werden. Der ehemalige
Selbstschutz ist zwar aufgelöst, aber in Wirklichkeit lebt er noch!
Auch dort in Oberschlesien weht schon die große rote Fahne und
dwr darauf ist» weiß jederl " (DaS Hakenkreuz.) Dann gab er
feiner Freude darüber Ausdruck , datz es so schön sei. auch unter

Gesetzen zum Schutz der Republik seden Taq zeigen zu
uwnen. ^datz wir trotzdem noch leben wollen". Ueberflüssig zu
f°tzen , daß er dem Wunsche Ausdruck gab. «daß endlich aus

Klumpatsch unzähliger einzelner rivalisierender nationaler

puppen und Verbände eine große einheitliche Machtorgani-
wtion wird, die mit dem jetzigen Unsinn ausräumt . Deutsch-

braucht wieder Macht. Noch niemals haben Majoritäten
** Land gerettet.

Deshalb müsse« wir unS den Weg bahne» mit Gummiknüppeln
und Bajonetten .

ES geht eine Welle von Angora über Kom nach Deutschland.
Davor beben die Leute, weil die Sippe Angst hat vor dem
unbedingten Gehorsam, den unsere Leute geschworen haben,.

In Bayern habt Ihr ja bald Gelegenheit. Taten zu tun .
Hoffentlich haben wir mich in Preußen bald Gelegenheit. Bor
unS zittern die sogenannten deutschen Machtbabrr." Roßbach
machte sich die Worte des ReichstagSabg. Graefe zu eigen:

„Wer sich der nationale » Bewegung anschließt . muß mit
seinem Leben abgeschlossen haben!"

Gegenüber der jetzigen Regierung mrd den Schutzgesetzen sei
sein Wahlspruch: „Kann mir den Deubel !" Dagegen begrüßte
er den nicht anwesenden „großen Führer Hitler " in Ehrfurcht.
Zum Schlitß wiederholte er, daß aus Oberschlesie » ein zweites
Bayern gemacht werden wird und versprach der preußischen
Regierung , „ die bisher dort noch nichts aemerkt hat , bald ein
gehöriges Licht ausznstecken , so datz ihr Licht bald untergeht ".

Ein Herr Walter aus Gleiwitz bekräftigte diese Ausfüh¬
rungen.

Wie badische bürgerliche Dläter sür Hitler Stimmung
macke«

In badischen bürgerlichen Blättern wird für den bayeri¬
schen deutschvölkischen Bandcnfübrer lebhaft Stimmung
gemacht. So in einem Brettener Blatt und im
„Pforzheimer Anzeiger "

, durch Abdruck eines
Artikels des Münchener Korrespondenten der „Kölni¬
sch e n Z e i t u n g"

. ES wird über den Eindruck berichtet ,
den Hitler als Redner in Versammlungen macht. Es
heißt da : .. . . .

„Heute, da m Bayern Tausende zu Adolf Hitler als zum
Apostel einer kommenden Zeit der Genesung schwören und Regie¬
rung und Parlament mit ihm rechne« müssen , machen sowohl
Sozialdemokratie als auch bayerische Volkspartei aus ihrem
Aerger darüber, datz sie sich die Sache über den Kopf Wachsen
ließen, keinen Hehl mehr.

Daß , Wenn Adolf Hitler spricht , von den größten Sälen
Münchens kern einziger , ja nicht einmal der Zirkus , dem An¬
drang zu genügen vermag, datz jedeSmal Tausende, die keinen
Einlaß mehr ifnden, abzrehen müssen , gilt heute schon als selbst¬
verständlich . . .

Rechts im Lrbeitrrgrwand der östlichen Münchener Vorstädte
ein Mann , der, Weren nicht di« treuherzigen Augen, mit seinem
verwegenen Antlitz keineswegs vertrauenertveckenb auSsehen
würde. Erst als di« Stimmung wärmer wird, vertraut dieser
Nachbar mir an, datz er bis vor kurzem noch überzeugter Kom¬
munist gewesen , erst durch Hitler deutsch fühlen gelernt habe und
datz er noch heute zu den eingeschriebenen Mitgliedern der na¬
tionalsozialistische » Partei zählen werde."

Mussolini als Vorbild '

I « der zweite « NovemberauSaabe d^S natio « « l -
fozialistischen „HeimatbundeS " heißt es
wörtlich:

„Wir müssen den rote« Terror i« unsere« Vaterland « mit
denselben Mittel « und Waffe» breche« , wie Mussolini in Italien ,
wir müssen di« Hochburgen der roten Reaktion mit stürmender
Hand nehmen, und di« Giftbuden, von denen auS täglich die
Janche des JudengifteS sich in ustser betörtes Velk ergießt, in
Flammen aufgehen lassen ! I « Trümmer weiter mit den Par¬
lamente«, diese» Stchvatzbuden brr Revolution, diesen Kuhhan-
delSstätten, wo die heiligsten Bölkerrechte schamlos verhökert
werden !"

Diese Angaben und Tatsachen dürste« geeignet sein,
um erneut und eindringlich der sozialistischen Arbeiterschaft
zu zeigen, welche Pläne die deutschvölkiichen konterevolutio¬
nären Organisationen hegen. Und dasi immer mehr
Kommunisten sich ihnen anschließen , kann überall be¬
obachtet werden.

Gegen die Slrnkniie da Eotenle
Die Borgänge in Pasta« und Ingolstadt

. . Die neueste Drohnote der Entente bezw. Poinearss
in Deutschland tiefe Erbitterung Hervorrufen und
nach zwei Seiten . Zunächst gegen den stilistisch wider-

^ " gen Ton der Note, aus der die Absicht hcrvorlugt,
^ bse Gelegenheit zu benutzen , um das deutsche Volk er-

zu demütigen und empfindlich zu schädige«. Ganz
^ ^ eist Poincarös , der ja auch die Note unterzeichnet hat.
t ,̂ as ist passiert? In Ingolstadt und Passau sind En-
» V«eoffiziere mit Steinen beworfen und beleidigt worden.
7"},* Dummheit und Feigheit zugleich. Eine Dummheit ,

durch solche Akte nicht das geringste geändert, unsere
^ ^ dielinehr noch verschlimmert wird . Eine Feigheit
Jh .rJu weil es für einen Haufen Radaumacher keine

ist, gegen drei Ofiziere mit Rüpeleien obzusiegen ,
fti-«*: zweiten richtet sich die Erbitterung gegen die

Este, Lenen Deutschland diese neueste Demütiaims der»

dankt, gegen die „Nationalen ", die fest Jahr und Tag syste-
^ atisch alles daransetzen , die Bevölkerung zu derartigen
blodsmmgen Kundgebungen und Taten aufzupeitschen , wie
sie suh rn Stettrj », Passau und Ingolstadt ereignet haben.
Ungeachtet früherer bitterer Erfahrungen auf diesem Ge-
brete ist diese Wühlarbeit in einer Weise fortgesetzt wor¬
den , daß man den Eindruck gewinnen mußte. sie erstrebe
b e Wutz t die Wiederholung solcher Zwischenfälle und
Konflikte, um die „nationale . Gesinnung" der Bevölkerung
aufzurutteln . Das gilt insbesondere für die Sprache der
gesamten bürgerlichen Presse in der „OrdnungSzclle"
Bayern — vielleicht mit einige« wenigen Ausnahmen in
Franken — und eS ist kein Zufall , daß die zwei letzten Vor-
fälle sich auf bayerischem Boden abgespielt haben. Wie
oft wird man wiederholen müssen , ehe es von allen begrif¬
fen wird , daß sich die Nationalisten aller Länder zum Teil
unbewußt , zum Teil aber auch bewußt gegenseitig in
die Hände arbeiten , daß unsere Deutschnationalen die wert¬
vollsten Bundesgenossen der französischen Nationalstten sind

und daß die Poincars , Tardieu und Lefövre undenkbar
wären , wenn es keine Hergt , Westarp, Maurenbrecher,
Tranb und Konsorten gäbe ?

Auch darüber müssen wir uns im klaren sein — xtrtb
das allein beweist schon, wie ungünstig Deutschlands Po¬
sition in diesem neuen Konflikt ist —, daß wir es in diesem
Falle nicht mit einer „Note Poincarss " oder mit „Droh¬
ungen Frankreichs" , sondernd mit einem Schriftstück der
Interalliierten Botschafterkonferenz , also
mit einem solidarischen Vor gehen der gesam¬
ten Ententemächte zu tun haben, aenau so wie sich
die Kundgebungen und Angriffe, deren Sühne jetzt ver¬
langt wird, nicht gegen französische Offiziere, sondern gegen
Organe der Interalliierten Militärkontrollkom¬
mission richteten. Gerade in jenen nationalistischen Krei¬
sen , in denen man oft mit ganz phantastischen Ideen über
die Vorteile jongliert , die uns aus einem Auseinanderfallen
der Entente erwachsen könnten, sollte man erkennen , wohin
die Schweinereien von Stettin . Passau imd
Ingolstadt geführt haben : nämlich zur Schaffung einer
Einheitsfront Englands , Frankreichs ,
Italiens , Belgiens und Japans gegen
Deutschland !

Eine amtliche Darstellung
WTD . München , 2 . Dez. Zu den B - rkommuisse » in

Passau und Ingolstadt Wird amtlich gemeldet:
Gelegentlich der Kontrolle der hiesigen verbandSstaat.

lichen Tistriktskommission wurden am 24 . Oktober in Pass am
und a« 22. November in J 'ngolstadt die Mitglieder dieser
Kommission vonsriten der Bevölkerung schwer beleidigt
und teilweise mit Steinen beworfen .

Bon den zuständigen Staatsbehörden Wurden diese Bor- .
kommnisse sogleich eingehend untersucht und dabei festgestellt ,
daß den Polizeibehörden keinerlei Schuld beizu¬
messen ist, schon deswegen nicht , Weil sie über das Eintreffen der
verbandsstaatlichen Kommission nicht unterrichtet war und daher
rechtzeitig polizeiliche Maßnahmen nicht treffen konnte .

Die staatSanwaltNche Untersuchung gegen die Täter ist «och
im Gange .

Die Städte Passau und I n g o l st a d t richtete » a» die
hiesige Kontrollkommission Wegen der Borkommnifle besondere
Entschuldigungsschreiben . Darüber hinaus war e8
der Regierung aufgrund der Sachlage jedoch unmöglich , di«
von der interalliierten Kontrollkommission verlangten Straf .
Maßnahmen (Versetzung de« verantwortlichen PolizeichefS)
vorzunehmen.

Trotzdem mache» nun die BerbandSstaaten dir örtliche Poki-
zeibehörde feierlich verantwortlich und verlangen von ihr und von
den beiden Städten die Erfüllung drückend st er Maß .
nahmen , außerordentlich hohe Geldbuße » und Straf .
Verfolgung und stellen bei Nichterfüllung bis zum 10. De¬
zember schärfste Sanktionen in Aussicht .

Das Berhalte » der Bevölkerung und ihre zunehmende Ent¬
rüstung über die dauernd demütigende Kontrolle
ist für jeden national empfindenden Deutschen verständlich .
Dennoch verlangt das Gebot der Stunde klug» Zurückhal .
tung und Beherrschung der innere « Gefühle . ES muß
ven BerbandSstaaten auch der Schein des Rechts entzogen Wer. i
den, uns immer wieder drückende und gänzlich unberechtigte
Opfer aufzuerlegen .

Wegen der Fälle in Passau und Ingolstadt ist die bayrffche
Regierung mit der ReichSregierung in Berbindnng gr-
treten . ~

Man Lat weiteres vor JiWV ' Wüi *

Paris , 2. Dez. Zu der Note der Botschafterkvnferen; , die
direkte Erhebungen in der bayerischen Pfalz androht , sür der.
Fall , daß zwei deutsche Städte leine Geldbuße zahlen, schreibI
der „Petit Parisirn " das sei die Einleitung des von der franzö¬
sischen Regierung in? Auge gefaßten Systems, sich direkt in
Deutschland bezahlt zu machen . Deutschland erkläre sich außer »
stände, seinem nächsten Zahlungstermin gerecht za werden. Es
verfüge aber über Einnahmen aus dem linken Rheinufer, dar
Frankreich besetzt habe. Es erhebe dort Steuern , es besitze dort
verstaatlichte Eisenbahnen, eS habe dort Kohlengruben, die dem
preußischen und bayerischen Staat gehörten. eS habe dort staat-
liche Forsten. Dieser ganze Besitz, der in Frankreichs Reichweite
liege, müsse eines Tages doch beschlagnahmt werde». Wenn
Deutschland sich Weiterhin seinen Verpflichtungen entziehe. .

* P*Y '•

Der regierungsfreundliche „Petit Parisien " lüftet damit den
Schleier über ein Vorhaben, das man im Anschluß an die letzten
Erpreflernote in der RepavationSfrage anscheinend überhaupt
anwenden Will . Man will also dazu übergehen» die Bevölkerung
deS gesamten besetzten Gebietes drangsalieren und Wenn sie zur
Verzweiflung gebracht ist, mit neuen „Sanktionen " belogen.
Wir müssen uns hiergegen mit allen Mitteln zyr Wehr setze« .

s
'

"oüRHÄrasi Reue Erpressungen ' * *
Ate die Blätter Mitteilen, sind die Bezüge der SNitgiic * ,

der der interalliierten Militärkommissio » wie-
der einmal erhöht worden. Bis zum September erhielte«!
neben den Heimatbezügen und freier Wohnung der Borfiyende
General Rollet 310 800 Jt , Generale 229 425 M, Obersten
w o QbktliloitnantS 163 875 Ji . Majore 147 883 .M, Hauptlente
und LerttnantS 139 275 M, Unreroüisiere 75750 M und Ge¬
mein: 45 900 M pro Monat . Die Soti'chasierkonfrrmz hat nun -
»><-hr beschlossen, daß diese Bezüge Mir Wirk»«, vom 1, Oktober
zu verdreifachen sind.
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Der deiilW 3ufßui >nen & rud; isis |
Das jämmerliche Wtovimaul Wilhelm II. — Die kaiserliche

Anast im Krieae l
Das „(' ftjo de Paris " druckt einige Seiten aus dein neuen !

Buch Kart Friedrich Nowaks ab, das unter dem Titel „Chaos"
,den deutschen Zusammenbruch von 1918 behcnitelt. Die im -

„ Echo de Paris " veröffentlichten Seiten beginnen mit der !
Schildern« der heftigen Auseinandersetzung, die zwischen dem
früheren Kaiser und Ludendorff am 29. Oktober 1918 stattfand . >
Zwei Tage später sagte Wilhelm II . zu dem Staatssekretär !
Sdlsr „Die Operation ist gelungen. Ich habe die siamesischen !
Zwillinge befreit ; Hindenburg bleibt.

" Ter Nachfolger Luden¬
dorffs war der Gsneralqnartiermeister Generalleutnant Grö -
ner. Er fand eine Lage vor , in der nichts mehr zu rette« war . '

Nowak schildert sehr einfach und überzeugend, wie unauf¬
haltsam schnell die Katastrophe nahte , Ludendorff hatte im Sep¬
tember gesagt, die Westfront könnte noch einige Mooaie aushal - ,len, aber vor Weihnachten müsse der Friede» geschloffen sein . •
Oberst Heye war pessimistischer . Aber bereits im Oktober hörte jGrüner , daß Hindenburg noch Schlimmeres bes»rgte wie alle
anderen : Er hielt die Westfront für s, erschüttert, daß in jeder .
Stunde ein Duchdruch erfolgen könnte . Gröner hatte den Ein - '
druck , „daß die Oberste Heeresleitung völlig den Kopf verloren ,
habe."

Nach dem österrelchifchen Gesuch um einen Separatfrieden !
wid die Lager sehr ernst. Der Minister des Innern , Trews , i
kommt inö Große Hauptquartier , um dem Kaiser die Abdankung
anzuraten . Trews hat einen Zusammenstoß mit Hindenburg *
und findet den Kaiser unzugänglich. Dennoch wird am 9. No - ,
vomber die Abdankung erreicht . I

Nowak erzält , wie e8 scheint , nach Mitteilungen des Gene- I
rals Gröner , von den Bemühungen , die Lage durch eine große !
Geste des Kaisers zu retten . Gröner hatte den Kaiser schon wäh - '
rend des Krieges » ft schwach und schwankend gefunden. 1916
hatte Wilhelm schwere Beängstigungen : nur mühevoll verbarg er !
seine tiefe Melancholie hinter dem Schein einer festen Haltung . !
Vergebens bemühte sich Gröner , den Kaiser an die Front zu
dringen. Wihlelm II ., der im Frieden überall die größte Rollei
zu spielen bemüht war , hielt stch im Kriege beständig zurück. j
Die Soldaten sahen den »bersten Kriegsherrn nur bei Paraden ,und spotteten über das feuersichere Hauptquartier . Damals
aber dachte, trotz schwerer politischer und militärischer Fehler ,
noch niemand daran , die Abdankung der Hohenzollern zu ver¬
langen . Der freiwillige Verzicht drS Kaisers auf die Krone
hätte bereits dazu genügt, die Stimmung im Volke und im Heer
zu heben . Aber der Kaiser und seine Ratgeber wollten nicht.
Gröner hatte noch einen anderen Plan . Der Kaiser sollte an
der Spitze seiner Truppe » in die Schlacht ziehen und den Tod
suchen. „Wenn er ftele," sagte Gröner zu den Generalen von ,Pleffen und Marschall, »dann wäre dar für ihn das schönste !
Ende. Selbst , wenn er nur verwundet wird, ist eine Aenderung '
in der Lage des Volkes zu seinen Gunsten wahrscheinilch .

" Dir
Generale aus der Nmgebung drS Kaisers waren erstaunt , beinahe '
erschreckt. Hindenburg, dessen Soldatengeist diesen romantischen;
Gedankcngang nicht begriff, sagte einfach : »Rein , das geht «
nicht ! " — Seltsam genug : Zu gleicher Zeit mit dem Süddeut - !
schen Gröner hatte auch ein ganz anders gearteter trockener
Norddeutscher einen ähnlichen Gedanken. Der ehemailge Reichs¬
kanzler Michaelis bat die Kaiserin Anguste in Potsdam , ihrem
Gatten zu sagen, daß er den Heldentod suchen müsse, um Deutsch¬
land zu retten . Eine Stunde später saß Michaelis an der Tafel j
» eben , dem Kaiser. Er glaubte nach dem Essen von seinem Ge¬
danken sprechen zu können ; aber wider seine Gewohnheit wich
der Kaiser jeder Unterhaltung ans .

»

Wilhelm II . ist schon vor dem Kriege den Männern ,
die ihn zu beobachten iräher Gelegenheit batten , als ein .
feiger Jämmerling emgeschätzt werden. Kurz vor dem !
Kriege unterhielt ich mich einmal auf der Fahrt von
Berlin nach Sagan mit dem später verstorbenen Prinzen
v. Ast , der mir ans dem Reichstage gut bekannt war , über |
den Kaiser, der eben wieder eine bombastische Rede gehalten
hatte. Ans meine Frage an den Prinzen , ob er dem Kaiser
moralischen und physischen Mlit zlltraue , antwortete mir
der Prinz lebhaft : „Auch nicht einen Funken . '
Wenn es , was Gott verhüten möge , z u m Kriege kom -
inen sollte, wird der Kaiser eine iä mm erliche
Rolle spielen , als Mensch , Soldat und als
Monarch "

, Der Prinz hatte richtig und klar gesehen.
G . Sch.

7
" Mlliliim

In Sachsen sabotieren die Konimunisten unter dem
lebhaften Beifall aller Reaktionäre die Möglichkeit einer
sozialistischen Regierung , die mit ihrer Hilfe zustande kom»
inen könnte. Sie stellen die einfach unmögliche Forderung ,
daß alle Gesetzentwürfe den Betriebsräten zur Mitentschei¬
dung vorgelcgt werden müssen. Ihr demaaoqisches Ge-
schrei lautet : „Alle Macht den Betriebsräten !"
Dazu schreibt unser Chemnitzer Bruderorgan :

„ Alle Macht den Betriebsräten , das fordern die kommu¬
nistischen Parteiführer , obgleich sie genau wissen , daß man in
Rußland feit langer , langer Zeit den Betriebsräten nicht nur dir
pvlitischen , sondern auch alle wirtschaftlichen Rechte genommen
hat. Kontrolle der Produktion ? I » Rußland wagt eS keiner,
den Sowjet -Behörden, dir im Grunde genommen bolschewistische
Parteibrhörden sind, ein Wort drein zu reden . Uebergriffe wer¬
den genau so wie im brutalen Amerika mit strengen Strafen
geahndet. In Sachsen aber, wo die Betriebsräte nach dem
Reichsgesetz und unter dem Schutz einer sozialistischen Regie¬
rung eine weitgehende BcwegungSmöglichkcit haben und stch in
ernster, geistiger Arbeit zu Wirtschaftsführer« erziehen sollen ,
als» eine ganz andere Rolle zu spielen die Aufgabe haben als in
Rußland , will die kommunistische Parteileitung den Betriebs¬
räten eine politische Gesetzcsarbeit aufbürden , denen sie in keiner
Weise noch gewachsen sind und die auch gar kein Berlangen da¬
nach haben, sich von ihrer wirtschaftlichen Arbeit durch solche
Dinge abziehen zu lassen . Die Kommunisten aber machen das
um Kardinalpunkt ihrer Bedingungen und treten von der Bil -
ung einer rein sozialistischen Regierung zurück . . .

Wir haben in Sachsen keine kommunistische , keine gelb« und
auch keine freigewerkschaftliche BetriebSräte -Regiernng , sondern
wir haben durch daS Votum der sozialistische» Massen die BastS
für eine sozialistische Regierung . Die Mehrheit der Kammer,
die aus Arbeitervertretrrn besteht , bestimmt den Gang der Ge¬
setzgebung und die Marschrichtung des Kabinetts . Erfüllen diese
Vertreter nicht ihre Pflicht, so werden sie von den politischen
Parteien , in diesem Fall VSPD . und KPD ., zurückgezogen .
Da die Betriebsräte » sotveit sie sozialistisch eingestellt sind, diesen
Parteien nicht nur angrhören , sondern in ihnen als Funktionäre
eine maßgebende Rolle spielen , so ist ihr NtitbestimmungSrecht
am »»Mischen Leben auf demokratischer Grundlage scho« von
selbst gegeben . Würde aber die Gesetzgebungsarbeit dem von
den Kommunisten znsammengestelltcn und in alle» Farben
glitzernden , BetriebSräte - Gemisch übergebe» (zu de» , wie wir
wiederholt feststellen . auch Nnorganissertr gehören), dann hätte«
wir de » lieblichen Zustand, daß Leute» die weder zu unserer
Partei gehören , noch für uns gestimmt haben — sogar wahr¬
scheinlich ihre Stimme für reaktionäre Parteien abgabe« — un¬
mittelbare » Einfluß gewinne« würde» auf die Entschlüsse der
do « ihnen politisch ' bekämpften sozialistische» Regierung. Man
braucht sich diese Gedankengänge nur einmal klar zu machen ,
um den ganzen Unsinn deö kommunistische « Manövers zu durch¬
schauen .

Die Situation scheint heute wieder verteufelt ähnlich wie
Weihnachten 1918. „Alle Macht den Arbeiter« und Soldaten¬
räten/ ' so hieß es auch damals . Als aber diese Arbetter» und
Soldatenräte in Berlin zusammentraten und mit neun Zehntel
Mehrheit die Diktatur des Proletariats ablehnten und die Natio-
nalversammlnng forderten, da schrien die Kommunisten über
Verrat , gingen zur rohen Gewalt über, trotzdem ihnen Rosa
Luxemburg und Karl Liebknecht den ungeheuer ernste« Rat
gaben, sich zunächst einmal an die Seite des übrigen Proletariats
zu stellen und sich an den Wahlen zur Nationalversammlung zu
beteilige«. Auch damals übersvannte Forderungen , die letzten
Endes zu blutigen Kämpfe« führten und die Reaktion wieder in
den Sattel Hobe« .

Heute liegen Erfahrungen hinter uns , die außerordentlich
schmerzlich sind für daS deutsche Proletariat , Erfahrungen aber
auch , die sich selbst Lenin zunutze gemacht hat. In seiner Bro¬
schüre „Der Radikalismus , die Kinderkrankheit deS Kommunis¬
mus", beantwortet Lenin die Frage , ob man sich an bürgerliche«
Parlamenten (und damit auch wohl an solchen Regierungen ) be¬
teiligen solle, mit folgenden Worten :

„Die deutsche» radikalen Kommunisten beantworteten diese
Frage mit der größten Geringschätzung— und mit dem größten
Leichtsinn — verneinen ihre eigenen Beweisgründe ? " In dem
oben angeführten Zitat lesen wir : . . . . Mit aller Entschlossen¬
heit ist jede Rückkehr zu den .Kampfformeln des Parlamentaris¬
mus abzulehnen, die sich historisch und politisch überlebt haben.

"
DaS ist lächerlich , anmaßend und direkt falsch gedacht. Rück¬

kehr zum Parlamentarismus ? Vielleicht besteht in Deutschland

schon die Sowjetrepublik ? Es hat nicht den Anschein. Wi«
kann man also von einer Rückkehr sprechen ? Ist daS nicht eine
leere Phrase ?"

Das sollten die Kommunisten sich zu Gemüte führen , was
hier von ihrem Herr» und Meister in Moökau gefasst worden
ist. ES geht nicht an , daß die Sozialdemokratische Partei sich
von einem halben Dutzend Kommunisten regieren . aßt , wie der
Gang der politischen Entwicklung sein soll. Auch wir wollet!
alle Macht für die Betriebsräte , indem wir sie wirtsckuittliÄ
schulen und zu ihrer eigensten Aufgabe erziehen. AllcS andere
ist von Uebel und muß abgelehnt werde « ."

Vadiscbe Politik
Die Industrie der Oele , Seifen , Fette und

ähnlicher Produkte
Der chemischen Industrie nahe verwandt ist die Industrie

der technischen Oele und Fette , der Seifen , Harze , Lacke uv»
Firnisse. Wie aus der neuesten Nummer der „Statistische«!
Mitteilungen " hervorgeht, handelt es sich in Baden um etwa
ei» Viertelhundert Betriebe mit 19 und mehr Arbeitern , die die¬
ser Jndustriegruppe angehören ; in denselben sind rund 2199 Ar¬
beiter beschäftigt . In der Mehrzahl handelt es sich um klein¬
industrielle Unternehmungen , über 20 von den Betrieben haben
weniger als 60 Arbeiter . Der Industriezweig charakterisiert stch
durch die sehr mannigfaltige Art seiner Erzeugnisse. Etwa ein
halbes Dutzend Fabriken ist auf die Herstellung technischer
Oele , insbesorter « Mineralöle eingestellt. Andere be¬
schäftigten sich mit der Erzeugung von S ch u h f e t t e n und
Putzmitteln . Die 2 größten Betriebe gehören der Sei¬
fen « und Parfümerieindustrie an . Eine Rar lS -
ruher Parfümerie « und Toilettenfabrik mit über
1000 Arbeitern ist Weltfirma ersten Ranges . Die zweitgrößte
Seifenfabrik des Landes ist in Mannheim ansässig; hier
werden Kernseifen, Textil - und Olivenseifen, Seifenflocken und
Seifenpulver hergestellt. Insgesamt sind in der fabrikmäßigen
Seifen , und Parfümindustrie über 1400 Arbeiter beschäftigt -
Bon den Fabriken , die Harzprodukte, Lacke , Glasuren , Firnisse
usw . erzeugen, gehört eine ganze Anzahl zur Industrie deS
Mannheimer Platzes, doch gibt es weitere Lack - , Fußboden- uv»
Parkettwachsfabriken dergl. noch allenthalben rm Lande. Eiste
bekanntere Fabrik für Lack , Firnis (Ruß ) uttb Harzerzeugnisse
befindet sich auch in O p p e n a u . Leim und Gelatine für tech¬
nische Zwecke werden in Ladenburg und im Heidelber¬
ger Bezirk hergestellt; Fabriken für Pflanzenleim sind in
Mannheim und Bühlertal .

Das Berggesetz
Der Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung das Land»

tages behandelte am Mittwoch , 30. November , den Entwurf einer
Senderung deS badische« Berggesetzes . Dieser befaßte stch m«
den bem Staate vorbehaltenen Mineralien , hinsichtlich derer di«
Ausbeutung durch konzessionierte Unternehmer zu geschehen
pflegt. Einem Antrag des Berichterstatters Dr . K u l l m a n v
folgend , taute der Rsgierungsentwurf in einigen Punkten av-
geändert . Die Sozialdemokratie legte eine Entschließung vor , >vo-
nach der Grundsatz der Bergbaufreiheit überhaupt beseitigt wer¬
den soll und die Ausbeutung auch der Metalle, nicht nur der
Salze und Bitumen den : Staat vorzubehalten ist. Die Entschlie¬
ßung wurde mit den Stimmen des Zentrum ?, des Landbunds
und der Deutschnattonalen gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten, Kommunisten und Demokraten äbgelehnt.

Landbuad und Getreideablieferung . Die KarlSSr -uhe '
Zeitung " teilt amtlich mit : Der LandeSauSschutz deS badisch«"
Landbundes hat eine Entschließung angenommen, die nicht an¬
ders aufgefaßt werden kann, als «ine offene Aufforderung
Widerstand gegen die durch ein Reichsgesetz bestimmt« Verpfli^
titng zur Ablieferung der Getveideernte durch die größeren un*
deshalb leistungsfähigeren Landwirte . Die Einleitung
Strafverfahrens ist veranlaßt .

Die abliefcrungSpflichtigen Landwirte mögen sich darüber
nicht im Zweifel fein, daß die Ablieferungspflicht mit alle » 9**

setzlich zu Gebote stehenden Mitteln erzwungen werden wird,
nachdem di« Umlage so erheblich ermäßigt worden ist, daß sie ^
gutem Willen erfüllt werten kann. Nötigenfalls muß JP ?
Zwangsenteignung ater Jnanfpruchnahm der geldliche« £ ***

titng geschritten werden. _

Weiter! Werdet für de» jPolbsftemilt
hinter Pflug und Schraubstock

Skizzen au ? dem Taschenbuch eines Ingenieurs
12V Von Max E y t h

(Forlsttzimg .)
Eine schwere Last .

Von der amtlichen Eröffnung der Ennobrückc genoß ich nur
eine begeisterte Beschreibung, die mir unser alter Freund
Schindler in die Steppen Rußlands nachsandte. Nicht allein uni
sein Englisch aufzufrischen, womit er sich vor stch selbst entschul¬
dete , hatte er der wiederholten Einladung Harolds Folge ge-
letftet. Im Grunde des Herzens war er noch jetzt mehr In¬
genieur als Sprachkünstler und verfolgte von seiner thüringi¬
schen Warte herab unser Leben mit sehnsüchtiger Teilnahme und
neidloser Begeisterung. Es erschien ihm deshalb auch manches
in rosigerem Lichte als uns , die wir die Dinge in der Nahe
genossen . So erklärten sich mir die Dithyramben seines Feft-
berichts hinlänglich.

©in volles Jahr später, währenddessen wir wenig oder
nichts voneinander gehört halten , befand ich mich im äußersten
Norden Schottlands , zu Dunrobin , als Gast des Herzogs von
Sutherland . ES war der Abend eines ebenso interessanten als
anstrengenden Tages . Der Herzog war nachmittags in Lachs -
fischereiangelegenheiteii nach der Westküste abgereist. So kam
es, daß Herr Grei .g, einer der leitenden Geschäftsteilhaber von
Fowler u . Co ., und ich in einem Seinen altertümlichen Saal
des Schlosses beim abendlichen Glase schottischen Whiskys allein
beisammen sahen und die Ereignisse oes Tages besprachen . Im
.Kamin loderte ein mächtiges Holzfeuer und beleuchtete mit
seinem flackernden Licht die reiche , düstere Ausstattung deö Zim¬
mer« , in dem uns die üppigste Behaglichkeit in Formen ent«
gegentrat , die aus vormittelalterlichen Zeiten zu stammen schie¬
nen. Auch ohne die Hirschgeweihe und Eberköpfe und die Riesen.
Hörner ausgestorbencr . Stiere hätte man glauben können , sich
in die Behausung eines der altkeltischen Hochlandlairds verirrt
zu haben, auf deren Grund und Boten Dunrobin .steht . Greig,
ein unverfällchter Schotte, fühlte sich völlig zu Haus«. Mir
war die ganze Umgebung mit ihrem Zug inS Hünenhafte und
Offiamsche ein ungewohnter Genuß nach der kühten Wirklichkeit ,
die uns den . Tag über umgeben hatte.

Der Herzog war eines jener Originale , die uuS in seiner
eigenen Heimat kaum in Erstaunen setzen : trotz seines alten
Geschlechts , trotz feines fabelhaften Reichtums einer der Män¬
ner unserer Zeit , wie sie vielleicht nur aus dem Boden der eng¬

lischen Aristokratie gedeihen, wo man begriffen hat , daß die
alten Waffen nicht mehr hinreichen, den Glanz des alten Wap¬
pens zu erhalten . Sein Großvater hatte Sutherlandshire , die
Stammgrafschaft der Familie , mit seinen Wunderlichkeiten fast
zugrunde gerichtet; der Enkel wollte es mit den seinen wieder
retten . Jener Ehrgeiz ging dahin, die ganze Nordspitze Schott¬
lands in einen riesßzen Wildpark zu verwandeln Tausende sei¬
ner Bauern hatte er genötigt. auSzuwandern , die Höfe einge-
rtssen und auf den Feldern Wald und Heide angepflanzt . Alles
Land , das ihm im Wege lag, wurde ohne Rücksicht auf die Kosten
zum selben Zweck angekauft . AlS er starb, hatte die Bevölkerung
von Sutherlandshire um sechzig Prozent abgenommen.

Der jetzige Herzog war im Begriff , das verschwundene
Landvolk wieder heranzuziehen. Dies war im rauhen Norden
keine allzu leichte Ausgabe. Wald und Heide mußte wieder
urbar gemacht , Ackerfeld und Wiesen hergestellt, Häuser gebaut
werden, und was vor hundert Jahren dem harten , bedürfnis¬
losen Bauern genügte, war heutzutage völlig unbrauchbar.
Die Steine und Felsen, zwischen tencu der Großvater seinen
ärmlichen Pftug zerstoßen hatte , muhten vor allen Dingen ent.
fernt werten , ehe sich Felder schaffen Hetzen,' auf denen ein
Landwirt unserer Tage mit einiger Aussicht auf Erfolg wirt¬
schaften konnte .

Diese Aufgabe sollten die Dampfpflüge des Herwigs leisten ,
von denen sich bereits acht in meilenweitem Umkreis um Dun¬
robin in ununterbrochener Tätigkeit befanden. ES war eine
erstaunliche Arbeit, für die eine große Gruppe besonderer Ge¬
räte erst erfunden werden maßt .' . Zunächst konnte nicht daran
gedacht werden, einen gewöhnlich :« Dampsvftug durch die felsen¬
besäte Heide zu treiben. Ein riesiger Hake» ähnlich eurem
großen einarmigen Schiffsanker, wurde von dreißigpftedigen
Maschinen in Wirklichkeit init der Kraft von achtzig Pferden
zwei Fuß tief durch den Bote » gezogm und riß all: Steine , die
ihm in den Weg kamen, aus dem Grunde . Blöcke von eine.'»
halben Kubikmeter schienen spielend auS der Unterwelt zu
kommen . Kam das Gerät auf einen alten Granitfindling , der
in dieser Weise nicht zu bewältigen war , so wurden auf dem¬
selben Dynamitpatronen entzündet, welche die Arbeiter stets,
neben ihrem Brot und Spöck, sorglos in der Tmche bei sich
trugen . Nach dieser vorläufigen Bearbeitung hatte das völlig
weiße Feld, von losen Felsen und Steinen bedeckt , da? Aus.
schen einer erstarrten Stürmst ;«. Gs war« unmöglich gewesen ,
mit dem rohesten Wagen über dieses steinerne Meer zu fahren,
ohne ihn zu zertrümmern . Ein wunderlich geformter Schlitten
wurde deshalb zwffchen den Dampfpflugmaschinen hin und her-

gezogen , auf welchem die Steine nach den Feldenden gc schlepp ;
wurden . Dort überstürzte sich der Schlitten oon selbst und war!
seine grausige Ladung ab. So wurdm , entlang den Feldgren¬
zen, hohe Wälle aus Felsblöcken gebildet , die teilweise zum
Bau von Wohnhäusern und Stallungen , nainentlich aber auw
zu stattlichen Umfassungsmauern der Felder selbst BerwcndiE
fanden. Dann erst konnte ein gewöhnlicher Dampfvslug fc '?*
Arbeit beginnen und das Feld für die crite Hafersaat zurE ^
pflügen, Re samt Haus und Hof dem neuen GutSpächier ute
geben wurde . Schon waren einige dieser Höfe besetzt .
vollem landwirtschaftlichemBetrieb , aber noch immer hatten w
an den Maschinen zu ändern und zu bessern , die kiese u>un<-
l ĉhe, gewöhnlichen Menschenkräften unmögliche Arbut durc^
führten . Das Ganze war eine DieblingSaufgabe » . etneS Cyel '
und Freundes Greig, doch wurde auch ich öfter Herberge^

'
wenn es sich um ein besonders kirtzliches mechanisches sPrC®l cnhandelte. So hatte ich diesmal mit einem neu ?onftnxicri
Hilfsgeräte Versuche angestellt, mittels dessen oer Transp
schlitten jeden Augenblick und an jeder Stelle an dar rn -öow ^
gung befindliche glatte Drahtseil der Dampfpflüge augey
und wieder losgelassen werden konnte . Den Herzog hatten
Versuche in die allerbeste Stimmung versetzt . Er hatte
lachend und plaudernd in seinem eigenen Wagen nach Dunr
zurückgesührt. .. « 0l.

Twch fehlte es auch dem fürstlichen Millionär nicht an
gen ; denn an allen Ecken und Enden der Erde hatte er > ' .e
Eisen im Feuer : am Nil, in Neufundland , in Dengaleu
in Sutherlandshire . Ob er aus diesem Grund den
Schneiter in Großbritannien für seine eigene Person
tigte, wurde häufig hinter seinem Rücken erörtert und ntt 8
aufgeklärt . Die landwirtschaftlichen Verhältnisse der
Zukunft , die er mit klarem Blick voraussah , und . daS ^
Klima deS nördlichen Schottland ließen ihn befürchte», daß . • &
Arbeit an dieser Stelle schließlich umsonst sein könne utt"

;itCOi
die Pächter , trotz aller greifabren Ermutigung , unter
solchen Himmel nicht lebensfähig bleiben dürften . „ IG
was ich dann mache, " sagte ter Herzog mit grimmiger .
schlossenheit ; „geht es nicht, unterdrückt uns hier der am« -t
schc Wettbewerb und daS englische Wetter , so mache■ ^ •
selbst Konkurrenz. Ich habe vorige Woche einen Vene t
Manitoba geschickt , um dreißigtausend Acker Prärieland z .n<
fett. Nötigenfalls schick« ich in ein panr Jahren all ^
Pächter über das Wasser, ihm nach . Den Kopf müssen nn
behalten, ihr Herren, was auch kommt ."

(Fortsetzung folgt.)
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« leschichtskalcnder
4. Dez. 1795 *2>;t englische Geschichtschreiber Thomas

^ rlhl« in Ecclefechan . — 1920 Bereinigung der Kommunisten
und Linksunabhängigcn . — 1920 Argentinien stellt seine Mit¬
arbeit im Völkerbund ein.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdcm . BürgerauSschutzfraktion. Heute Montag abend

" Uhr im Rathaus Fraktionssitzung, wozu alle FraktionSmit -
lllieder um ihr Erscheinen gebeten werden.

Bereinigte Sozialdemokratische Partei . Die Parteigenoffen ,
"te mit dem Verkauf von Wahlfondsmarken beauftragt
tooten, werden dringend ersucht, mit den WaPfondSmarken
abzurechnen .

Ergänzung des Bürgeransschusses
8n die Stelle derjenigen Stadtverordneten , die auf Grund

der gemeinsamen Wahlvorschlagsliste der Bereinigten Sozial¬
demokratischen Partei , der Zentruinspartei , der Deutschen De¬
mokratischen Partei , der Deutschnationalen Volkspartei» der
Deutschen Volkspartei, der Kommunistischen Partei und der Kom¬
munalen Wirtschaftlichen Vereinigung zu Stadträten gewählt
worden sind , treten gemätz § 39 Abs. 2 der Gemeindeordnung
>ür ihre noch übrige Amtsdauer die deu gleichen Wahlvorschlags-
usten angehörenden nächsten Bewerber. ES sind dies : Werk -
luhrer Max Gräher . Redakteur Hermann Winter , Büro -
dorsteher August Schwall . Kvankenkaffenbeamter August
Schilling er . Gewerkschaftssekretär Wilhelm Hof , Reisender
Karl (Bautet , Parteisekretär Oskar Trinks , Kalkulator
Heinrich Spachholz , VermcffungSsekretär Eugen He¬
ll i n g e r . Schreiner Karl E ch t l e , Direktor Franz Josef
Sonnet , Vorarbeiters Ehefrau Karolina Frey , Maurer -

E
Meister Johannes Schuster. Gewerkschaftssekretär Martin

aßbender , Brauereidirektor Karl M o n i n g e 1, Lehrerin
uife Riegger , Kammerst-.nograph D . Ernst Frey , Rechts¬

anwalt Dr . Bruno Ziegler , Kaufmann Carl August Nieten ,
Handlungsgehilfe Karl B a i l ä n d e r , Fabrikarbeiter Oskar
« estenfelder und Kaufmann Rudolf Vieser jr . Sie sind
damit zu Stadtverordneten mit Amtsdauer bis November 1926
vewählt und werden hiervon in Kenntnis gesetzt.

NahrnngSmittetkontrolle '
Im Laufe der Monate Oktober und November wurden

>248 Kannen Milch geprüft und 66 Proben zwecks Untersuchung
Erhoben . Davon wurden beanstandet : 16 Proben als gewässert
ünd Z als fettarm . Die Wässerung betrug von 20—120 Proz .
JSeaen Milchfälschung gelangten 14 Landwirte , ein hiesiger
Mollereibesitzer und ein hiesiger Ziegenhalter zur Anzeige.
Degen Milchfälschung wurden bestraft : Vom Schöffengericht
Karlsruhe : 8 Landwirte bezw . Landwirtsfrauen zu 2000 , 3000,
d000 und 12 000 M. Vom Schöffengericht Breiten ein Landwirt
Und dessen Ehefrau wegen Milchfälschung zu je 5000 A Geld-
ftrafe. Ferner gelangte ein Landwirt zur Anzeige, west er
Milch in verrosteten Kannen versendete.

Außerdem wurden noch ein« Anzahl andere LebenSmittel-
hrouen erhoben, von denen folgende beanstandet wurden : 3
Durstproben wegen hohen Wassergehalt», eine Margarineprobe ,
weil sie gefärbt war und Stärke und Sesamöl enthielt , eine
« unstspeisefettprobe, weil sie alö solche nicht bezeichnet war , 2
«iernudelproben . weil sie durch schlechte Lagerung schimmlig
wurden, von Mäusen angefressen und durch deren Kot verun¬
reinigt waren , eine Paniermehlprobe , weil sie aus Gries anstatt
« ackwerk hergestellt und künstlich gefärbt war , und zwei Kaffee-
Mrschungen , weil sie nicht nach ihrer Bezeichnung gemischt waren .

Bildungskurfr des Gewerkfchafiskartells
-f. Alle Diejenigen , welche sich zur Teilnahme an den Bil -

lluugSkursen eingeschrieben haben» werden hiermit wiederholt
Sebeten , sich nun auch an denselben zu beteiligen. Da die Kurse
Stotze Opfer erfordern , mutz verlangt werden, dah dieselben nun
Mich gut und bis zum Schluh besucht werden. In der morgigen" ummer des „Bolksfreund " wird der endgültige Stundenplan
veröffentlicht werden. Kollegen und Kolleginnen! Vergeht die
geboten« günstige Gelegenheit nicht , Euch auf allen Gebieten
ees Wissens weiter zu vervollkommnen. Die Kurse finden im
StaatStechnikum, Moltkestratze, beim Engländerplah statt . Heute,
Montag abead, 6—8 Uhr : Deutsch (Saal 61) 8— 10 Uhr : Eng-
" sch (Saal 28). Morgen, Dienstag abend, 7—9 Uhr : Steno -
Swphie (Saal 23 ).

Arbeiter - Dichtung und Jugend
— f, Air dieser Stelle wurde schon vor einigen Wochen be¬

achtet, dah sich di« am hiesigen Platze bestehenden Jugendorgani .
lationen zur gemeinsamen Arbeit in einem Jugend -Kartell zu-
>wntmengeschlossen haben. AIS einer der Hauptpunkte in den Satz-
?wgen des Jugend -Kartells ist die Pflege und Förderung der Bil¬
dung in Wort und Schrift vorgesehen . Da dem Jugend -Kartell
vvch die Jugend -Abteilungen der verschiedenen Gewerkschaften
^ geschloffen sind , hat das Gewerkschaftskartell Karlsruhe für
Sonntag , 10. Dezember , vormi ttag » 10% Uhr ,
'n den grohen Saal des „ Kolosseums "

, Waldstr. 16, den Beiamt*
:Cn Arbeiterdichter Karl Brög »r - Nürnberg für einen Vor¬
trag über : „Arbeiter - Dichtung und Jugend ge.
Wonnen. Bei der Veranstaltung werden auherdem der Gesang¬
verein „Typographia " sowre da» Streichorchester der
^ Ugendoregamsotion des Zentralverbandes der Angestellten
vntwirkon. Den Besuchern der Veranstaltung stehen elnige ge«
"Uhreiche Stunden bevor.
7. Eintrittskarten zu 10 <4! einschl . Steuer sind beim OrtSauS-
Auh KarlSrube des Allgemeinen Deutschen GewerkschaftSbun -

Etefanienstr . 741II , sowie bei den gewerkschaftlichen Orga -
"rsutionen erhältlich. Jeder junge Kämpfer innerhalb der freren
Gewerkschaften sollte nicht versäumen , an der Veranstaltung
Nzunehmen , zumal diejenigen Organisationen , welche Jugend -
^vteilungen besitzen , die Karten zu ermähigtem Preise von

abgeben .

Der Milchprei» ist Pro Liter im Kleinverkauf auf 130 A ,
S>«8. festgesetzt. An einzelnen Tagen , vorerst an 7 Tagen

\ , B Dezember wird ein Preis von 200 A pro Liter erhoben als
?usgiej " ~ . '
haften

für den höheren MilchpreiS , der an die Abmelltvirt-
Karlsruhe -Stadt usw . bezahlt werden mutz . _ _

( :) Die Wirkung der hohen Frachtsätze auf di« LrhenSmittel.
preise ergeht deutlich aus einer interessanten Aufstellung hervor,
die der „Vorwärts " in Berlin veröffentlicht. Darnach
zahlte man für einen Waggon Kohl — Inhalt 200 Zentner — ,
der aus Schleswig-Holstein kam , 29 069 A Fracht und Rollgeld.
Am 15. Oktober waren es schon 28 000 A , am 30. Oktober 54 000
und jetzt sind es 89 909 A . Kommt das Gemüse aus dem Aus¬
lande, so sind die Frachtsätze merklich höher. Ein 200 -Zentner -
Waggon Kohl aus Holland erforderte am 20. Oktober 130 000 A
und int November 160 000 Jl Fracht und Rollgeld. Ein Pfund
Kohl kostet als» nach dieser Rechnung «Goa 8 -K an Fracht ! ! !

p. Rüppurr . Ein Metzger von hier gelangte zur Anzeige ,
weil er Kuhfleisch von auswärts in hiesige Stadt einführte und
dieses nicht zur Untersuchung nach dem Schlachthof verbvachte ,
ferner 3 Einwohner von Rüppurr , weil sie Schweine gegen das
bestehende Verbot zu Hause schlachteten und auherdem die Lö¬
sung der Schlachtscheine beim Gemeindesekretariat unterlietzen.

P. Gnt abgegangen. Am DamStag nachmittag lief das
2)4jährige Kind eines in der Äarlstrahe wohithaften Kaufman¬
nes vor einen Strahenbahnwagen der Linie 3, welcher nach dem
Haupibahnhof durch die Karlstrahe fuhr , über das Gleis , wurde
von dem Wagen ersaht und etwa 1 Meter weit geschleift. Da
der Wagenführer sofort elektrisch bremste , konnte das Kind un¬
ter dem Wagen vorgezogen werden, ohne dah eS Schaden er¬
litten hatte.

p. Unfall. Heute früh %2 Uhr stürzte cine_ 17jäf;ngc Schü¬
lerin aus unbekannter Ursache aus dem im 4 . Stock eines Hau¬
ses der Weststadt gelegenen Schlatzimmerfenster ihrer elterlichen
Wohnung in den Hof , wo sie mit schweren innerlichen und
äußerlichen Verletzungen liegen blieb . Sie fand Aufnahme im
städtischen Krankenhaus.

Das Wunder deS Schneeschuhs — Ein Wunder deS Filmes .
Zweifellos ist dieses neue Erzeugnis der Freiburger Berg, und
Sportfilmgesellschaft eine ganz hervorragende Leistung an Auf¬
bau und Durchführung , eine der bedeutendsten Schöpfungen der
Filmindustrie , einen der besten — ja schlechtweg der bestej
Film , der Film , wie ibn die Freunde des Lausbildes ersehnt
haben, der Film , der selbst die schärfsten Gegner entwaffnen
dürfte , der ihnen Bewunderung abnötigen wird — ein Film ,
den man gesehen haben muß . Wenn uns etwas daran nicht
befriedigt hat , ist es die Tatsache, dah die Herstellerfirma seinen
Gesamtvertrieb ins Ausland verkauft hat , von wo er jetzt wieder
von den deutschen Verbrauchern zurückgekauft werden muh,
selbstverständlich erbeblich verteuert . Der Trefflichkeit der filmi-
fchen Leistung tut dieser Mangel freilich keinen Eintrag . ES ist
zweifellos als eine sehr begrühenswerte Tatsache zu verzeich¬
nen. wenn solche technisch wie künstlerisch erstklassigen Mime
in steigender Zahl auf den Markt kommen . Hier sind wirkliche
Kulturwerte geschaffen , auS denen weiteste Kreise Erbauung ,
Belehrung . Begeisterung für Naturgröße und sportliche Höchst-
leisiungen schöpfen werden. Derartigen rauschenden Beifall
hat noch kein sogenannter „Schlager " des Kinos erzielt , mag er
noch so viel nervenaufpeitschende Sensation gebracht haben,
noch so prickelnd und raffiniert „ gestellt " gewesen sein . Neben
diesem Naturschauspiel verblaßt die Mache des Glashauses .
Zu einem solchen Film gehören Darsteller , die ihre Rolle nicht
erst einstudieren müssen , dazu gehören Meister, die in jahre¬
langer Uebung ausgewachsen siyd, denen die Rolle nicht » Ge¬
machtes , denen sie Lckensäuherung ist. Dazu gehört aber auch
als Aufnehmender ein Meister, ein Meister der Photographie
und ein Meister des Sports zugleich . „Ein harmloses Spiel aus
Licht und Bewegung" nennt Arnold Fank allzu bescheiden seine
wunderbare Schöpfung. Freilich, wie ein Licht steht es aus ,
ein Spiel eines Künstlers , der mit Licht und Schatten wie mit
leichtflüssigen Farben zu schalten weih und der über die Bewe¬
gungen seiner Spieler nach Belieben verfügt , wie ein Spiel auch
sehen die körperlichen Leistungen der ersten Meisterschaftsläuser
unseres Erdteils aus , so leicht fliegen sie dahin durch vre stäu¬
benden Dchneewolken . Der Kenner aber weih, welche rastlose
Arbeit, welche unendliche Mühe hinter diesen künstlerischen wie
sportlichen Leistungen steckt, und mitahnend empfindet der
schauende Laie daS Wunder des Schneeschuhs .

( : ) GebührenerhShnng. Die Gebühr für eine Leihkarte zur
Benützung der städtischen Bücherei wird mit Wirkung vom 1 .
Dezember ds. Js . ab auf 50 .4! erhöht.

Spende . Uiiserm Künstler- Ehepaar Zilken wurde von der
Mutter der berühmten Säirgerirr Aino Ackte eine Spende vmi
113 000 .4! überwiesen. Der Betrag gelangte an die Pensionäre
de» Landestheaters , den Künstlerunterstützungsverein , die Kriegs-
blinden, sowie einzelne Hilfsbedürftigen zur Verteilung . Die
Bedachten übermitteln der gütigen Spenderin innigsten Dank.

( : ) Goldene Hochzeil . Den Schlosser Jakob Nagel Eheleu¬
ten hier , die mn 24 . v . Mts . das Fest der goldenen Hochzeit ge¬
feiert haben, ist vom Stadtrat ein Glückwunschschreiben , beglei¬
tet von einer Ehrengabe , übersandt worden.

Futzball. Die badischen KreiSligaspiel « des
Sonntags ergaben I . F .C. Pforzheim — Sp .C. Fveiburg 8 : 2,
K .F .B. — Phönix 2 : 2 , V .f .B. Karlsruhe — Mühwurg 2 : 2 und
F .C. Jreiburg — Germania Brötzingen 5 : 1.

valuta -Derlcht vom 4. Dezember
Die Mark notierte beute in der Schweiz zirka 06,5 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 3240 Ji pro holläitd . Gulden.
Auszahluirg Schweiz notierte etwa 1550 .4! pro schweiz. FrS.
Auszahlung England notierte etwa 67 000 A pro Pfd . Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 582,50 A pro franz . Ars.
Auszahlung Reuyork notierte etwa 8250 A pro Dollar .

Lvetternachrichtendicttst - er Badische » Landes «
Wetterwarte vom 4 . Dezember

Voraussichtliche Witterung : In der Ebene und den tiefe
ren Lagert neblig, auf den Höher : Aufheiterung und leichter
Frost, meist trocken.

Mks »erst«Md dee Rhein»
Schusterinsel 122, gef. 31 ; Kehl 235, gef . £0 ; Maxau 437,

gef . 13 ; Mannheim 376, gef . 24 ._
ßrtefhaeten der Redaktion

I . H., Ettlingerstraße . Sie haben recht , ohne Pah . und Zoll -
revision kann niemand das Schweizerland betreten , auch nickt
am bad. Bahnhof in Basel, der sich auf Sckweizer Boden befin-
det . Vor dem Kriege war es mit der Zollrevision nicht so streng,
sodah man freier passieren konnte . Die 30 A haben wir dem
Wahlfond überwiesen. Besten Dank.

Rletne badische Chronik
Mannheim . Fundunterschlagung . Unterm 26 . Rob . gtny

vor dem Hause Schwetzingerstrahe 12 ein AlaSka - FuchSpelz mit
Kopf und vier Füßen im Werte von 100000 .4! verloren . Es
wurde für Wiederbeibringung eine Belohnung von 5000 .4! aus -
gesetzt. Ein unbekannter 40 Jahre alter mittelgroßer Mann steht
im Verdacht , den Pelz gefunden zu haben.

* Mannheim . Selbstmordversuch. Ein« 26jährige Näherin
au» Würzburg stürzte sich in selbstmörderrscher Absicht oberhalb
der Rheinbrückein den Rhein . Sie konnte von Schiffern gerettet
werden. Der Beweggrund zur Tat sollen Zwistigkeiten mit ihre«
Bräutigam sein .

* Denzlingen. Diebstahl. Hier wurden einige frech« Dieb¬
stähle verübt . Während der Nacht wurden aus einer der hiesigen
Zigarrenfabriken Zigarren im Werte von 250 000 -4k gestohlen .

-t. Freiburg . Schlägerei mit tiitlichr « Auvgang. Beinahe
zu Tode geprügelt wurde, wie jetzt erst bekannt wird, am ver¬
gangenen Sonntag vor einer Wirtschaft in der Lorettostrahe hier
der 17 Jahre alte Sohn eines Bahnwärters . Als Täter kommen
eine Anzahl Rowdys in Betracht. Der Schwerverletzte, welcher
angeblich das Opfer einer Verwechselung wurde, starb am näch¬
sten Tage . Fünf bis sechs der Tat Verdächtige sind bereit»
verhaftet worden. Völlig aufgeklärt konnte der Fall bis jetzt
nicht werden.

WetterSdorf, Bezirk Buchen . Der Schulhausneubau , der
auf eine Million veranschlagt war , kommt jetzt auf über 16 Will.
Mark.

Hornberg. ArbeitSverkürzuug. Di« beiden hiesigen Barnn -
woll -Buntwebereien haben Betriebseinschränkungen vornehme»
muffen. Die eine Fabrik arbeitet nur noch 4 Tage wöchentlich,
die andere hat die Arbeitszeit auf täglich 7 Stunden gekürzt.

* HaSlach i. K. Dtruerhinterziehung . Ein Obstgroßhändler
ist wegen Hinterziehung der Umsatzsteuer und Einkommensteuer
in eine Geldstrafe von 292 589 A genommen worden.

* Der Lahrer „Hinkende Bote" im besetzten Gebiet verboten.
Auch die Ausgabe für das Jahr 1923 des „Lahrer Hinkenden
Boten "

, Verlag Schauenburg in Lahr , ist für das besetzte rhei-
rrtsche Gebiet verboten worden, da er geeignet sei, die Sicherrhelt
und Würde der Bcsatzungstruppen durch seinen für sie beleidi¬
genden Charakter zu verletzen .

Soziale Rundschau
Gründungsversammlung des Verbandes badischer j

Kleingarten, und Gartrnbauvereiue
Am Sonntag , den 26. November 1922 versammelten sich die

Delegierten der badffchen Kleingarten - und Gartenbauverein «
im grohen Saal der Handelskammer in Karlsruhe , um die
Gründung eines gemeinsamen Verbandes zrrr Vertretung der In¬
teressen der njchterwerbsmähigen Gartenbaubetreibenden zu voll¬
ziehen .

Der Vorsitzende des Verbandes badischer Gartenbauveveine,
Herr Gartendirektor a . D . L . Gräbener - Oberkirch eröffnete
die Dersammlring und begrüßte di« Delegierten aus Mannheim,
Feiburg, Offenburg und Karlsruhe . Es sei ihm ein« große
Freude, der vielversprechenden Tagung , welche dazu berufen sei,
die Gartenbausach« zu fördern , beiwohnen zu können . Er er¬
suchte die Versammlung, von seiner Berufurrg an die Spitze der
vereinigten Verbandes in Anbetracht seines Alters Abstand zu
nehmen und übertrug den Vorsitz an Herrn G a y . Karlsruhe
in Art eines Provisoriums . Genannter dankte für das erwie¬
sene Vertrauen und bot dem Herrn Gräbener daS MterSpräst-
dium an , womit sich di« Versammlung durch Erheben von der«
Sitzen einverstanden erklärte . In einem kurzen Referat ging
Herr Gay auf die Vorgeschichte der Versammlung ein, die
schon die Wege in dem Statutenentwurf eingeleitet habe. Er
dankte den Mitgliedern der Statutenkommission für di« Mit¬
arbeit und ging auf die Notwendigkeit des Zusammenschlusses
ein . Er gab bekannt, daß der Verband sich folgendes zur Auf¬
gabe zu machen habe : .

1 . das Kleingarten - und SiedlungStvesen in seder Beziehung
zu fördern ;

2 . dem Kleingartenschuhgesetz Geltung zu verschaffen durch
Berufung von Klcingartenbeirätcn zu Kleingartenämtern ;

3. die Pachtpreise im erträglichen Maß zu halten durch
Ausschaltung vorr Generalpächtern ;

'
4. ein gedeihliches Zusammenarbeiten mit den Behörden auj

zentraler Grundlage herbeizuführen um DerlvaltungSaufwen-
dungen einzusparen ;

5. die Schaffung von Dauerkolonien emzuleiten und die
Jugendpflege auf ethischer Grundlage zu fördern ;

6 . Belehrung der nichterwerbsmähigen Gartenbaubetreiben ,
den durch die Zeitschrift „Der Gartenfteund "

. Organ deS Ver¬
bandes badischer Kleingarten - und Gartenbauvereirre u . a. m .

Darnach wurde in die Beratung der Statute » übergegan¬
gen. Der Entwurf der Statuteukommission fand mit oinigen
Aenderrrngen Annahme. Sachliche DiSkussiort wurde besonders
über den Quartalsbcitrag , die Zeitschrift und den ReichSver -
bandSanschluh gepflogen . Die gefundene Lösung dürste der Be¬
wegung von Nutzen sein .

Die hieraus erfolgte Wahl der ehrenamtlichen Geschäft «,
führung traf folgende .Herren : Alterspräsident : L . Gräbener ,
Ovcrkirch , 1 . Vorsitzender : I . Gah , ikarlSruhe, Vorkstrahe 38,
2. Boriitzender: L. Lauppe , Manunheim , Landteilstrahe 1 ,
3. Docsitzeuder : E . Diebold , Freibrrrg, Erwinstrahe , Schrist-
sührcr : W . Nagel , Karlsruhe , Leopoldftrahe 6, Schachmeister :
E. W e b e r/Karlsruhe , Uhlandstrahe 15, Redaktion: Gräbener ,
Lauppe , Weber. Geschäftsstelle , Karlsruhe , Uhlandstrahe 15.

■ Wir wollen dem Verband badischer Kleingarten- und Gar -
tenbaubereine kräftige Entwicklung zu Gunsten unserer schwer
erschütterten Volkswirtschaft wünschen , mit diesen Dorten
schloß der Vorsitzende die 7stündige Versammlmrg.

Standesbuchauszüge oer Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Johanna , alt 3 Monate , 11 Tage, Vater Robert
Rohr, Techniker . Johmrn Schön , Schlosser , Ehemann, alt 63 I .

Beerdig,rngszeit und TraucrShauS erwachsener Berstorbeue«.
Monrag, den 4 . Dezember 1922. %12 Uhr : Johann Schön ,
Schlosser , Nowacksanlage 1. — 2 Uhr : Anna Heß , Steuersekre-
tärs -Chefrau , Lachirerstrahe-6. — 3 Uhr : Jrrlius Morlock, Privat -
marm, f^Rastatt , Feuerbestattung . — 3 Uhr : Jakob Schovb, Tag -
lähner, Sternstraße 1 , in Mühlburg beerdigt.

GluaÄitcLhmickerĴ äeAWi ûogesz stets
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Besuchen Sic vic Ausstellung
„Das gute Buch und Bild"

in unserer Volksbuchhandlung. Adlerstrasrc 1 «

GemeLndepolitrK
W//////A

Gemeinderatswahl » »
Grötziugen . Die Gemeinderats Wahlen hatten fol-

«endes Ergebnis : Sozialdemokraten : 813 — 4 Mandate , Dem .4 ®S St . = 2 Mandate , Freie Bürgervereinigung 353 St . = 2Mandate , Mittelstandspartei 75 St . = 0 Mandate , Kommunisten142 St . ss 0 Mandate .
: Eggenstein . Sozialdemokraten und Kommunisten 240 Stirn -

«Kit (2 Sitz « ) , Interessengruppe 104 Stimmen ( 1 Sitz ) , Freie
bürgerliche Vereinigung 182 Stimen (2 Sitze ), Vereinigte Bür¬
gerliche 290 Stimmen (3 Sitze ) .

KiinigSbach. Bei der Gemeinderatswahl erhielt die Listeder Sozialdemokratie 465 Stimmen s - 3 Sitze , bisher 2 : die
Den, . 381 St . — 2 Sitze , Landb . 307 St . = 1 Sitz . Die Wahl¬
beteiligung betrug 81,2 Prozent .

■S. Mnsgenstnrm . Die G eme i n d era tswahl hatte fol»
qendes Ergebnis : Toz . 342, Zentrum 330, Bürgerpartei 218,Komm . 160, Wirtsch . Vereinigung 60 Stimmen . Es erhalten
Sitze : Goz . 3, Zentr . 3, Bürgerpartei 1 und Komm . 1 . Die
Wirtschaft ! . Vereinigung geht leer aus . Unsere Partei geht bei
dieser Wahl als Siegerin hervor ; ist es uns doch gelungen , gegendie BürgerauSschutztvahl unsere Stimmen von 267 auf 342 zu
nch-hen , es ist dies umsomehr erfreulich , als die Kommunisten
mit 2 Sitzen rechneten , aber nur 2 Stimmen mehr aufbrachten
gegenüber der Bürgerauöschutzwahl .
^ Obergrombach . Bei der gestrigen Gemeinderatswahl erhielt

»« sozialdemokratische Liste 128 und di« de? Zentrums 301 Stim¬
me» . Demnach entfallen auf die fozialdem . Partei S Sitze und''»117 das Zentrum 4 Sitze . Die sozialdemokratischen Gcmeinde -
.-ate sind wiederum Joh . Lindenfclser uud Stefan
Moriock .

^ K »nsta »z . Stadtratswahle » .) Freitag nachmittag fanden
-»er die Stadt vatLmahien statt , zu denen zwei Listen eingereicht
worden Ivaren , die eine von de» bürgerlichen Partei , die andere
von den Linksparteien . Bon 84 anwesenden Stadtverordneten

Montag, den 4. Dezember 1922
. stimmten 53 ab . Die Liste der bürgerlichen Parteien erhielt 6l
Stimmen , die der Linkkvarteicn 22 Lti ' -rncn . Stuf die bürger¬
liche Liste entfallen somit 11 Stadträte , auf die Liste der Links¬
parteien 3 Stadträte , die sich wie verteilen : Zentrum 6,
Demokraten 2 , Mittelstandspartei 2 . Vereinigte Rechtsparteien 1,
Sezialdemskraten 2 und Kommunisten I . Ihren 11 . Stadtrat
gclvanncn di : bürgerlichen . Parteien mit 1 Stimme Mehrhtit .

Gewerkschaftliches
Tie Tezemüer-Zulagen der Buchdrucker

. Der Tarifausschutz der Buchdrucker tagte am Dienstag und
Mittwoch , um die Lohne für Dezember festzusetzen . Es wurde
ein neues Abkommen getätigt , das vom 2 . bis 31 . Dezember
Gültigkeit hat . Die neuen wöchentlichen Teuerungszulagen be¬
tragen in Karlsruhe : Lohnklasse C (Gehilfen über 24
Jahre ) ab 2 . Dezember : Verheiratete 3600 .# , Ledige 3464 M,
außerdem ab 16 . Dezember : Verheiratete 2400 Ji , Ledige 2307 .# .
Lohnklaffe B (Gehilfen zwischen 21 und 24 Jahren ) ab 2. De¬
zember : Verheiratete 3436 .# , Ledige 3298 . # , ab 16 . Dezember :
Verheiratete 2288 Ledige 2196 -# . Lohnklaffe A (Gehilfenbis 21 Jahre ) ab 2 . Dezember : Verheiratete 3168 -# ; Ledige3030 <# , ab 16. Dezember : Verheiratete 2109 .# , Ledige 2018 JK.
Gehilfen im 1 . Gehilfenahre ab 2. Dezember : 2702 Ji ab 16.
Dezember : 1800 «# . Die Maschinensetzer erhalten außerdem eine
Zulage von 100, # die Woche. Hilfsarbeiter erhalte » die Zu¬
lagen nach den Prozentsätzen des Reichstarifs .

Letzte Nachrichten
Auslandshilfe für Deutschland

WTB . Berlin , 3. Dez . Die Newhorker Staatszeitung " hat
zur Linderung der Not in Deutschland eine WeihnachtSsamm -
lnng eingeleitet , der sich die mit ihr verbundenen Blätter an¬
geschloffen haben . Der Reichspräsident hat sich auf Wunsch der
StaatSzcitung , die sich mit 1000 Dollar an der Spitze der
Sammlung gestellt hat , gern bereit erklärt , den Ertrag der
Spende entgegcnzunehmen . MS vorläufiges Ergebnis wurde der
Betrag von 12 000 Dollar überreicht .

WTB . Kopenhagen , 2. Dez . DaS dänische Gesamtkomitee
für die deutsche Kinderhilse erhielt vom dänischen Ministerium
die Erlaubnis , auch in diesem Winter eine Anzahl deutscher Kin¬
der in dänischen Familien unterzubringen . Der Aufenthalt be¬
läuft sich aus drei Monate . Jnfolgedeffen Hoden bereits über
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100 dänische Familien , die schon früher deutsche Pflegekinder
auigcnemmcn hatten , sich wieder bereit erklärt , solche aufzuneh -
men . Von dem Komitee ' wurden bisher einschließlich des vom
dänischen Staat bewilligten Zuschusses von. 35 000 Kronen über
100 000 Srcttcn für da ? menschenfreundliche Werk gesammelt .

Berlin / 2. Dez . (Privat . ) Aus Kristiania ist ein Extrazusi
mit 15 Waggon Lebensmittel und Kleidung abgegangen , die st >.r
Wien und Berlin bestimmt sind . Weitere Züge werden demnächst
folgen . Jit Berlin tncrden die Liebesgaben durch das deutsche
Rote Kreuz und in Wien durch ein norwegisches Hilfskomitee
verteilt werden .

gur Verhaftung Ehrhardts
Nach einem Drahtbericht des „Tageblatts " auS Leipzig war

die Ueberführung des Korvettenkapitäns Erhardt von München
nach Leipzig von der Reichsanwaltschaft so geschickt vorbereitet
worden , daß auch an maßgebender Stelle nichts bemerkt wor¬
den ist. Selbst der Gefängnisdirektor erfuhr erst später , daß der
bei ihm eingeli

' - te „Kaufmann Erhardt " auS München der ge»
luchte Korvcttcn -apitnn sei. Erhardt behauptet , sich nicht straft
bar gemacht zu haben und vor allem unter das Amnesttegesctz
zu fallen . Seine Flucht sei lediglich erfolgt , um einer längeren
Untersuchungshaft zu entgehen .

Wie die „Voss . Ztg ." aus München erfährt , wollen die vater¬
ländischen Verbände beim Ministerpräsidenten von Knilling tn
der Angelegenheit Erhardt vorstellig werden . Nach dem genann¬
ten Matt verlautet , daß die Tätigkeit des Untersuchungsrichter »
in dieser Angelegenheit als Eingriff in die bayerische Justizhoheit
bezeichnet werden soll.

Ablehnung der Vermögensabgabe
ln der Schweiz

WTB . Bern » 3. Dez . Heute fand in der Schweiz eine
Volksabstimmung über die Erhebung einer einmaligen Vermö¬
gensabgabe , die der Eidgenoffenschaft , den Kantdnen und ®c*
meinden die Erfüllung der sozialen Aufgaben ermöglichen sollte.
Die Erhebung der Abgabe wurde bei , großer Wahlbcteiliguvs
mit großer Mehrheit abgelehnt . _

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für 2fr»
tikel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kavct ,
für Badische Politik . Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Herm . Winter ? ly
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau . Genoft
senschastSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe -

MAGGI
'

Würze
Man verlange ausdrücklich MAGGI » Würze.

in grossen Originalflaschen Nr. 6
praktisches

Weihnachts -Geschenk !
Aektnag anf unversehrten Plombe «Tersehlnss . 1 ■ P97T

v»»d der technischen Angeftellle«
nnd Beamten.

Wir laden unsere Mitglieder zu der am Mitt -
- , . de« fl. Dttember VS . IS . , abends Uhr
!« »Mouluger Bartensaal " stattfindenden

Mitglieder -BersaimlilMli
tzSsllchst ein. bei ?

Tagesordnung :
1 . Der «, « e Manteltarif . A . Barstandswahl .» . Verschiedene ».

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten
»ir dvllzähligeS Erscheinen der Mitglieder .

Die Gannebrnstelle . TrtSverei « Karlsruhe .

Mttchpreis .
Infolge Erl " - - *

Barten « uni
der Löhne
für Milch ab 1. Dezember aus 130.— .# : je Liter fest
lesetzt. Der durchschnittliche Einkaufspreis für Mich
ob Stall beträgt z . Zt . 82 .85 Ji , die Aufwendungen
für Fuhrwhne und Frachtkosten betragen 21 .35
die Milchhändlerderdienstspanne (einschließlich Umsatz¬
steuer) 11 .50 Ji . ie Liter .

Au einzelnen Tagen dieses Monats , und zwar
am 5., 9., 13., 18., 23 ., 27. und 3i . Dezember muß
jedoch für sämtliche auSgegebcne Milch der Betrag
hon vorläufig 280 .— Ji . für den Liter erhoben wer¬
den, al » Ausgleich für de» höheren Milchpreis ,der an die Abmelkwirtschaften in KarlSruhc -Stadt
»ad einige benachbarte GutShöfe bezahlt werden muß.
Der Einkaufspreis für diese Milch bettägt 184.— M
je Liter ab Stall . Dazu kommen 13.— Ji . Milch-
nSadlerderdienstspanne und 3 .— Jt . Beförderung ;
« fte » Je Liter . Tiefe Regelung behält bis auf wei-
wreS Geltung . Etwaige notwendige Acndcrungen
wrrden rechtzeittg bekannt gegeben. 3283

Karlsruhe » den 2. Dezember 1822.
Der Oberbürgermeister .

fl '
ftLtrS

Auf Grund des Gesetzes vom 19. Juli 1918, die
Fortbildungsschule betr ., nud des 8 4 der OrtS-" über den Fortbildungsunterricht in der Stabt

Larlkrube find die in einem hiesigen gewerbliche»
oder sonstigen Betriebe beschäftigten, nicht hier wohn¬
haften Fortbildungsschulpflichtigen verpflichtet, die
3wT ~ ' ~ ' ' '
*ejui

vrtbildungsschule am Ort ihrer Beschäftigung zu
di« ArbeitS- und Lehrherren sind derpflichtet,nt unter ihrer Obhut oder in ihrem Dienst oder

Brat stehenden fortbildungSschuIpflichtigen Knaben

ddjjTianzumelden .
Zuwiderhandlungen von Eltern oder deren

Stellvertretern , sowie von Dienst- und Arbeitgebern
die Borschristen der 8 18 des Fortbildungs¬

werden bestraft . 5851
Karlsruhe , den 4. Dezember 1822.

Da » VolkSfchulrektorat .

Gaskoks .
Mr berechnen unseren ständigen Abnehmern ab

4. d»! A « . bis aus weitere« :

Nutz- und Slürkkoks
den Zentner zu Mark 2280 — ab Werk .

„ „ „ 2330 .— frei Keller.
Die Zufuhr da » Kok« «« unser « ständigen

Skduehm«» (ASanueuteu ) erfolgt von jetzt ab
« ne »och auf jeweilige besondere Bestellung .

Karlsruhe , den 2. Dezember 1922. 2384
EKstdtttchr» MaS«. Wayrr , und ElektrizitätSamt .

Preiswerte

Weihnachts - Geschenke

aller Art
kaufen Sie Im

Partietiaus Durlacher Allee 2
L . Brand .

Badisches Landestheater . 3262
Montag , den 4 . Dee . 7>/:— S ' /, Uhr . Mk . 120 .—

III . Sinfoniekonzart
des Badischen Landestheaterorchesters
Leitung : Fritz Oortolezis . Solist : Paul

Trautvetter .

BREMEN

AMERIKA
OSTASIEN
AUSTRALIEN
RegelmäMger Pereenen - und FrteMverkehr mit
eigenen Dampfern . Anerkennt verztygllehe Unter¬
bringung u Verpflegung f . Reisende aller Klassen
R « l « « 0 * pAck - yepalch « Pung
Nähere Auskunft d u r o h

NORDDEUTSCHER

MEN *
rtretungen

♦BR
u n a sein

in Karla *« hei Norddeutscher Lloyd ,
Agentur Karlsruhe,K » rifriedrichstr .22,in Buden - Bade « i Lloyd - Reisebüro
W . Langguth . LIchtentlialerstraBe 10,P™ . Caf6 Zahler .

Todes -Auzeige.
Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen,

unseren lieben Vater , Großvater und
Schwiegervater

EMiU WiWiltt
im Alter von «8 Jahren nach langem,
schwerem Leiden zu sich zu rufen .

Karlsruhe , 3. Dezember 1822.
Die trauernd Hinterbliebenen :

Familie Emil Seith .
Familie Ferdinand Lotfch .

Die Beerdigung findet Dienstag , den
4. Dezember, vormritag » II Uhr statt .

TrauerhauS : Schwanenstraße 32 . ^ >-

Ei !° und NachlgutbestStterel
Muer L GilrMr

Bahnvollmachten betr.
Gemäß Verfügung der ReichSbahndlrcktion

>Karlsruhe dom 20 . Oktober 1922, müffen fäintliche
Bahnvollmachten bis spätestens 16. Dezbr . 1922
erneuert werden .

Uufcrer verehr ! . Kundschaft werden wir in
! den nächsten Tagen zwei BollmachtSformularc
für Fracht - und Eilgut zugchen lasten mit der
yöfl . Bitte , dieselben raschmöglichst zu unter¬
zeichnen ; die Abholung und die Weitergabe an
die betr . Güterabfertigungen werden wir alSdann
veranlasten .

Unser Eil - und Frachtgutbestättereidienfl er-
fährt dadurch keinerlei Aenderuna . Wir werden
bestrebt sein unsere berchrliche Kundschaft auch
fernerhin gewissenhaft und pünktlich zu bedienen

Aerner % Gärtner
Eil - und FrachtgutbestSttere »

Eilgut -Telephon 2988. Gepäck - u . Expreß 447.
Frachtgut und Wagenladungen 247.

■ KB

Bereinigte Sozialdemkr. Partei
Karlsruhe .

Mittwoch , de« fl. Dezember , adrud » 8 sktzk '
im „Elefanten " , Kaiserstrabe 42,

tzauplversammlung .
DaaeSordnuua :

»telerenr : oceroenarz,. vsc». -vi. « . uu » --
S. Wahl von Delegierten zu der am 10 . D«z° -

ber stattfindeude « « ezirkSkonfere «, .
8 . Rückblick ani die Gemeiudewahle « .

Referent : Genoste Stadtrat Jung . JS ».

MelMMer-
SorarOeilet

Aluminiumwerk , Nähe
Karlsruhe , sucht tüchtigen
cnerg .Borarbeiter , welcher
auf Aluminium gut eln-
gearbeitct ist , bei höchstem
Lohn. Angeb . unter Ehistre
[ 1978 oh da« BolkSfreund-
bür » erbeten .

i>r« lhnr>>kitkn
aller Art

liefert
BuchdenckereiGecktc Cie .

Luisenflraße 24.

MeNhMtt
tiicht. fleiß., welche beson¬
der? auf Aluminiumkoch¬
geschirre gut eins eardeitet
sind , sucht in dauernde und
angenehme St - lluua bei
höchst. Stunden - n . Alkord-
lbhncn . Aluminiumwerk
RaSbohmchDecker ,

Durlach . [ 1979

Schnhwaren
allerArt (Gelegenheits -
käufc ) offeriert billigst

in - n«d Terkanfs-
Geschäft Glotzer ,

Tührinserstrasse 53 a .

Durlacher Anzeige».
Vrolversorgung .

Der Verkaufspreis für Brot und Mehl anf Mar"
^

wird mit Wirkung, vom 4 . Dezember d. I .
folgt feftge,etzt :

für einen großen Laib Brot (1500 gr ) auf 22v
„ Nein?» „ . (758 gr ) „ 110 -
.. ein Pfand Brotmehl . ” * t

Die Bäckereien find verpflichtet, Brotmarkea
so weit ein » lösen al« sie laut Ausdruck für
wellige Be-'brauchrzeit besttmmt sind , da ander »>
die geregelte Brotversorgung gefährdet wird .

^
Durlach , den 1 Dezember 1922.

Kommuaal - Brrbaad Turlach -Stadt ^ ^ M

B«r-^ ,e

Siastatter AnzetgeU«
M Ritt«tftüßunasfi ebflrfti ac-

Aus Weihnachten werden auS den uns zur
fügung gestellten Mitteln Unterstetzuugea au « ^
Arme verteilt . _ „ater

Gesuche sind bis längstens 7. Dezember »

Angabe der Verhältniste anher einznreichea.
DaS Bürgermeisteram t. —

Erhöhung der Preise sür rationiertes DA
Infolge außerordentlicher Erhöhung der .^ apaußerordentlicher Erhöhunl

preise sowie alter sonstigen Unkostenisten, ttt " « reise
den 4. Dezember ds . Js . nachstehenocMontag , — - „- -

für rationierter Brot in Kraft :
ein 1500 Gramm Brot . Mk. 220.—

» 750 „ „ . . HO-
Kommunalverbanb Raltatt - St "^ :

Baden - Baden .
Vrolpreise . ^

mt Wirkung dom 4. D-»A
°r

Hinblick aas>s die dreifache Erhöhung de - ^ zzer
durch die AeichSactrcbestelle aus Antrag o

^ ^aglv
pflegungSauSschusteSdie Brotpreise für den» m

^ .
verband Baden -Badcn -Stadt wie folgt fes g

sür den 1508 Gramm Laib Brot 234 -- '

» - - - " l
\ lTo : .

:
"

ooo : » « tmeft
»

_ Der Oberbürgermeister .

Gesucht wird für eine Behörde ^ ^ ,̂aögl>4?
techuikee mit praktischen Erfahrungen und m o^,che
auch mit Ortskenntnis ,ür 3- 4 Monnte . f a)

a„ » «•
Beiverbniigen (mit Zeugnisabschriften ) sind Md
Arbeitsamt zu richten.

Arbeitsamt .
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